
nichts übrig, als eine» dicken Trennungsstrich gegenüber 4er 
Vergangenheit zu ziehen. Die Mark wurde gar Papiermark, 
die Markschukien zu Papierschulden. Die llnansfcUe Vergangen
heit war ein Petzen Papier, der zu einem BÜ|famstentei! tn der 
neuen Währung auflebte und hn übrigen nur ein geringes pro
zentuales Wiedererwachen brachte. Die Stabilisierung pumpte 
künstlich mehrere MTWarden in d irirfa tleer gewordene W irt
schaft Es wurde künstlich zur Inbetriebsetzung der Produk
tion Kaufkraft ^geschaffen. Damit aber eine Grundlage für jjje 
Akkumulation geschaffen wurde, setzte die Bourgeoisie im 
ersten Stabilisierungsbaushalt enorme Steuern fest, durch die 
dann der Rückfluß an das Kapital gesichert wurde. Das erste 
Jahr 1924/1925 brachte einen Ueberschuß der Einnahmen über 
die Ausgaben in Höhe von 536.7 Millionen. Dabei sind in diesem 
Jahr für Innere Kriegslasten 1136,7 Millionen eingesetzt. Es 
sind darin besonders die riesigen Entschädigungen an dic Ruhr- 
hrdustriellen in Höhe von 744£ Millionen enthalten. Außerdem 
wurden 252 Millionen als Betriebsfonds außerhalb des Hausr 
halts zurückgestellt. Auf diese Weise wurden nicht weniger 
als 1,55 Milliarden Ueberschuß herausgepreßt. Durch diese 
übermäßige Belastung trat ein scharfer Rückschlag ein. Außer
dem wurde der zu starke Ueberschuß zu einer Rechtfertigung 
der Reparationsforderungen. Deshalb trat sofort eine Steuer
ermäßigung der sog. Besitzsteuem ein. In den folgenden Jahren 
steigerte sich ganz systematisch der Ausgabenüberschuß. All
mählich begann die Kredltwlrtschaft Das Defizit stieg von 
109,9 im Jahre 1925/1926 auf » 3 ,5  im Jahre 1926/1927 und 
wird für 1927/28 auf 856,4 Millionen veranschlagt. Das erste 
Jahr enthielt keine Zahlungen auf Grund des Sachverständigen- 
planes, während in den folgenden Jahren sich die Beiträge 
£>1.3 bzw. 537 bzw. 831,2 MHHoneiTsteigertei^

Die Defizite der letzten 3 Jahre führten zu Anleiheermäch
tigungen jn Oesamthöhe von 1406.7 Millionen. Außer der 
Rentenbankanlcihe von 355,3 Millionen im Jahre 1934/1925 hat

Reich nur im Februar i 9zy von der Anleibeermächfigung 
in Höhe von 400 Millionen Gebrauch gemacht. Ihr Mißerfolg 
w ar derartig eklatant, daß die Regierung auf jede weiteren 
Versuche verzichtete, zun^tl da durch diese Anleihe eine völlige 
Verstopfung äuf dem inneren Markt eingetreten war. Mit 
dem Voranschlag für 1928/29 hat die deutsche Bourgeoisie dic 
Ausgabendeckung durch Anleihen wegen der Marktlage lür An
leihen und auf den ausdrücklichen Einspruch des Reparations
agenten einstellen müssen. Das Defizit von 190 Millionen hat 
sie aus den Ueberschüïsen des Jahres 1927/28 g ed eck t.

Die Entwicklung der einzelnen Haushaltsposten, insbeson- 
der der Abbau der sozialen Lasten und die weitere V erschäf 
fung der Ausbeutung durch den neudeutschen Imperialismus 
ist ein besonderes Kapitel lür sich. In dieser Richtung hat die 
deutsche Bourgeoisie“ 'gaAz planmäßig gearbeitet. Aus dem 
Recht auf Arbeit, die durch die Einführung der Erwerbslosen- 
fürsorge proklamiert wurde, ist die „produktive** Erwerbslosen- 
fürsorge, die Fürsorge für das Kapital, ur.d aus ihr dic Arbeits
lose nfürsorge, die Uebernahme der Kosten durch das Prole
tariat geworden. Es ist sogar noch verpflichtet, die sehr er
heblichen Verwaltungskosten für den von der Bourgeoisie ge
stellten Beamtenapparat zu tragen. Das Jahr 1926/1927 brachte 
noch Ausgaben für Unterstützungszweckc im Gesamtbeträge 
von 4263 Millionen. Für das Jahr 1927/28 waretr 7Hfr Millionen 
eingesetzt. Dagegen weist der Voranschlag fü r  1928/29 nur 
noGh den Betrag von 127 Millionen auf, da durch die Arbeits
losenversicherung 700000 Unterstützungsemplänger gesichert 
seien.- In einem lolgenden Artikel soll weiteres Material noch 
gebracht werdet^.

t t u n f t M m u

I M M t t d K f f l i  r a a m t  a u

K om m unisten kom prom ittieren  d ie  „ S o w fe ta io n “.
h-i HeL r Y ? kswiHe“ ^ rich te t. »raf in den letzten Tagen 
bei den Handelsvertretungen und Botschaften ein vaa Tschi-
^ ^ ^ r htCn,iEr,laB,ein- deT*  X £ d £

« j n Ä e 1! ^  Ä b , l r Ä . Ä S
etwa »ur dcr diplomatischen Vertretungen., sondern anch der 
dte' Ak ̂ runl _ wird angegeben. daß sich

d l  w S S Ï S S ï ! -  La”  verscbladnert habe“. daB
X ?  Ko“ “ n,,1»4e« etad zu große•M eapolitische B e la s t« «  w ir«. Es wird vielfach nicht der

J^ n in  abgew artet sondern den Angestellten wer
t e n d Sofort a USKezahlt. sie werden von der Arbeit enthoben. Es handelt sich nicht etwa
M^hr°hï!?S™  &  Isonder"  brave, b a h e r im m e r für die 
hl? S,tal,n ^ ' rJ,nM;nde Parteimitglieder. Es ist da-
ArK^? belanglos, ob die Betreffenden eine verantwortliche 
dI Ï S !  verrichten oder aber nur technische Kräfte -Waren. 
Portiers. Boten usw..
c  Pfe Maßnahme geht schmackthaft unter dem Titel der 

uf6!!. Kommoajsteii dmch russisches Ptorsoinal** vor 
sich, tatsächlich bringen auch alle rassischen Angestellten ihre 
diversen, noch nwht angestellten Verwandten. Frauen usw., 
unter. Es besteht aber keine/ Frage, daß Soziaktem kratea. 
Bürgerliche aad sogar Weißgardisten angesteift werden solle a. 

W e Vertretungen sind angewiesen, d a l  dar Verkehr be- 
Mer Knanunristen la  das sowjet-rassische« Vertretungen 

««ft?™ » ■ a*se’ «Be* Jiompromlttlernatf aad fflr die 
aaBeapofllhctie Lage der Sowjetaaioa voa Srha<ia sei. fn 
Verfolg dieser Verordnung sind die Portiers einer Reihe von 
Vertretungen angewiesen._ die bekaanten Koamranistea aaf
C rn 11-d» nb n h  ^  o o t n  sei denn, daß

Diese Verordnung hat selbst bei den viel schluckenden 
staiinergebenen Angestellten eine ungeheure Verwunderung 
und Erregung hervorgerufen. In Oesterreich z. B. wurden zwei 
V ertrrter des ZK. nach Moskau entsendet, die eiaea Protest 
überreichen sollen.

Die „Rote Fahne“ befindet sich ob dieser nenesten Ent
hüllung in der größten Verlegenheit und wendet dieselbe Me
thode an. wie bei allen „Zwischenfällen“ : Berliner Vertrag
Granatensauerei. Verbannung der Opposition usw. Sie be
zeichnet die ganze Geschichte als „Schwindel“, läßt sich aber 
folgendermaßen die Tür offen: -

J  ..Gesetzt den Falt, aus den ü lg e tn e in en  Arbeitsbe
dingungen oder auf Grund von Ersparnismaßnahmen würde 

- in  den Vertretungen der Sowjetunion sich tatsächlich ein 
Abbau von Angestellten notwendig machen, wobei natür
lich auch Kommunisten betroffen würden, so käme kein 
Arbeiter auf den Gedanken, hierbei irgendetwas beson
deres oder gar einen Grund zur Kritik an der Sowjetunion 
zu finden.“  („R. F.“ vom 2. Februar.)

Ja. ja. es ist schlimm, wenn man immer vor fertige Tat
sachen gestellt wird und nicht weiß, i s f e s  nun „Schwindel“ 
oder — ist e s  „begreiflich“ und notwendig im Interesse des 
..Arbeiterstaates“ und daher kein Grund zur Kritik an der 
„Sowjet-Union“ ? —: Für den revolutionären Arbeiter sind 
diese Dinge keinerlei Rätsel. Aus denselben Gründen, wie die 
oppositionellen. Botschafter geschaßt wurden, um für die Be
ziehungen mit der Bourgeoisie diese Hindernisse hinweg zu 
räumen, müssen auch die Handelsvertretungen stubenrein ge
macht werden. Tschitscherin hat keine Lust, sich dauernd bei 
Haussuchungen „kompromittierendes“ Material vor dTe Nase 
halten zirlassen. Er will den Beweis erbringen, daß die Han
delsbotschaften keine „Nester für revolutionäre Propaganda“ 
sind. Trotzdem die. meisten angeblichen Kommunisten in den 
Handesvertretungen dies nur sind für ihr gutes Geld, ist es 
natürlich nicht ausgeschlossen, daß gelegentlich ein räudiges

IS?
preniittiercn kann. Zweitens sind die Handelsvertretungen In- 
fÄ L S es^ Verk^ s 7 it R“ß|and Verbindungsstellen mit der 

b9B̂ v un<* Stalin hat kein interesse daran, aaf diese 
Weise seine Schweinereien aufgedeckt zu sehen. Die offenen 
Bonrgeoisiesöhnchen und Töchter sind also fein heraus. Die 
Hakenkreuzjünger beziehen ihr Gehalt weiter, 
rr -Zür, 035 Wegräumen von Dreck. PraBresteu und 
Ueberbleibsel von Saufgelagen wird matt Phjleten nehmen.

jk z»  die JÖesseren“ der Gesellschaft zu schade sind. 
.Vielleicht läßt man aber auch hier die ntfige Vorsicht nicht 
außerächt und bezieht die Kulis von dem Nachweis der 
„Vaterländischen Verbände“. Man kann nicht wissen, ob unter 
dea nicht eingeschriebenen Scheuerteufclm nicht doch so ein 
kommunistisches Schwein steck t

Wafelea la Pleddeahar«
P le ite  d es  „ re v o ie ü o a ire o “  Parlam enta rism us.

Die Wahlen in Mecklenburg-Strelitz zu (fern Landtag haben 
den Bankrott des „revolutionären“  Parlamentarismus von 
nwien offenbart. Hier hat die KPD. noch bei der vorletzten 
Wahl rund I I 000 Stimmen und zehn Mandate gehabt Am 
3. Juli vorigen Jahres erhielt sie 4172 Stimmen and bei der 
letzten- Wahl am vorigen Sonntag ging -sie sogar auf 3564 
Stimmen zurück. Man muß ebenfalls den- unter Einfluß der 
KPD. stehenden Bund der Kleinlandwirte bei seinem Krebs
gang verfolgen. Erhielt dieser Bund noch im JuK v. J. 1765 
Stimmen; so schrumpfte e r diesmal auf 665 Stimmen zusammen.

Die Arbeiter, die noch an  den parlamentarischen Schwin
del glauben, werden von der unfähigen; sozialdemokratisch- 
moskauer Konkurrenz der SPD. in die Arme getrieben. Dafür 
folgendes Beispiel: 1923 zählte die SPD: H700 Stimmen, im
Juli 1927 stieg sie anf 15 300 und bei der letzten Wahl hat sie 
gar » 3 5 4  Stimmea erhalten. Innerhalb eines halben Jahrees 
konnte die SPD. 4000 Stimmen erobern, während in der glei
chem Zeit die KPD. zurfickging.

Wese „Linie“ endet mit dem R esu lta t daß letzten Endes 
der „Einfluß aaf die Massen“ noch so w eit reicht daß sich die 
unentwegten Leninisten selbst wählen, während das Proletariat 
übei sie /u t Tagesordnung Obergan : T7e r ~Kämpf gegin défi 
parlamentarischen Schwindel ist daher in erster Linie ein 
Kampf gegen die KPD., die durch ihre „Taktik“  der schwarz
rot-gelben Konterrevolution die Massen zutreibt und das P ro 
letariat blind macht lür seine wirklichen Aufgaben.

Dellarseaaeanaslerais
Wir entnehmen der —Metallarbeiter-Zeitung“ aas einer 

Rede des bekannten englischen Voikswirtschaftiers Sir George 
Päish folgende Ausführungen über die Krise der kapitalisti
schen Wirtschaft Europas:

. *Die Anleihen Europas an Rußland betrugen vor dem 
Kriege einige Milliarden. Europa hatte Recht auf Gegen
leistungen im Betrage von 60 Millionen Pfund im Jahr, die 
hauptsächlich in Form von Weizen. Flachs usw. eingingen.. 
Dieses Einkommen ist hinfällig geworden. Die amerikani
schen Schulden an Europa betrugen damals etwa 1,2 Milli- 

• arden, die im Jahr etwa 60- Millionen abwarfen und in Roh
baumwolle, Nahrungsmitteln usw. bezahlt wurden. Diese 
Schuld ist fast völlig verschwunden, hingegen muß Europa 
nach vollendeter Schuldenregel ung riesige Summen an 
Amerika zahlen.- Will Eubropa allen seinen Verpflichtungen 
nachkommen, so muß es für 300 Millionen Pfund mehr aus
führen als von dem Kriege. Diese erhöhte Ausfuhr wird 
nicht erreicht und kann  nicht erreicht werden, so u .  a ,  
weil sich der Produkt'rcnsapparat außerhalb Europas ge
waltig vergrößert hat (Amerika. Japan. Indien. China usw.). 
Das verarmte Europa »ersactoe deshalb, die Bilanzrdhrch

__ Einschränkung der Einkäufe aiiszuglelchen das heißt durch
die Erhöhung der Zölle. Einfuhreinschränkungen und 
-verböte. Einfuhr- und Ausfuhrhindernisse trieben sich 
gegenseitig in die Höhe. Schließlich nahm man die Zu
flucht zu Krediten, mit dem Ergebnis, daß die Schulden der 
Industrien an die Banken eine gefährliche Höhe erreichten. 
Aus Anleihen erwuchsen neue Anleihen. Wie stark diese

BMfecsprcdNttfoi
L Stalle: Aal dem Wege zum Oktober. Reden und Aulsätze 

vom März bis Oktober 1917. 256 S. Verlag für Literatur 
und Politik. Wien und Berlin.
Wie Lenin. Trotzki, Radek u. a. hat nun auch Stalin seine 

Reden und Aufsätze der russischen Revolutionszeit in Buch
form herausgegeben. Die bolschewistischen Größen wollen da
mit den Beweis erbringen, daß sie damals die Situation richtig 
erkannt und'danach gehandelt hätten.

Die Presse der KAP. hat die Bolschewiki bis 1921 stets als 
marxistische Musterorganisation anerkannt, die den radikalen 
Oppositionsgruppen in aller Welt in Theorie und Praxis des 
Klassenkampfes den Weg wiesen. Stalin oeweist das in seinem 
Buche wieder aufs neue: er beweist aber auch was wir heute 
beweisen, daß nämlich die KPR. seit 1921. seit Einlührung der 
NEP. zwangsläufig Und geradeaus den Weg gegangen ist — 
zur Sozialdemokratie, zum Kapitalismus, zum Arbeiterverrat 
Die Bolschewiki werden ihr eigenes Spiegelbild erkennen, 
wenn sie folgendes lesen:

«Es gibt keine dauerhaften Abmachungen zwischen . . . 
Kapitalisten und Arbeitern. Daher ist der Kamp! nicht nur nicht 
zu Ende, sondern im Gegenteil, er wächst und verschärft sich 
immer mehr. -

Die Arbeiter sollen wissen, daß sie in diesem Kampf so
lange Niederlagen erleiden werden, als die Sozialrevolutionäre 
und Menschewiki noch Einfluß auf die Massen haben.

Mögen die Arbeiter im Auge behalten, daß es zur Ueber
nahme der Macht notwendig is t  daß . . . (sie) . . . von deri (in 
Parlamenten und Gewerkschaften) kompromißlerischen Sozial
revolutionären und Menschewiki losgelöst und um das revo
lutionäre Proletariat zusammengeschlossan werden (müssen).

Mögen sie das festhalten und den . .  . Arbeitern die Augen 
öffnen, indem sie vor Ihnen den Verrat der Sozialrevolutionäre 
und Menschewiki entlarven.
-  Schonungsloser Kampf gegen den sozial re volutionä r-men- 
schewistischen Einfluß auf die Massen, unermüdliche Versuche 
, .  . (sich) . . .  um die Fahne der Partei des revolutionären 
Proletariats zu scharen — das ist die Lehre, der soeben durch 
gemachten Krise.

Rabotschij Putj. Nr. 13. Okt. 1917 — Seite 178.
Jeder denkende Arbeiter weiß heute — aus dem Kompro- 

nüßeln in Parlamenten und Gewerkschaften, aus dem „Der 
ADGB. muß“, daß die Sektionen der Komihtern längst an die 
Stelle der Sozialrevolutionäre und Menschewiki getreten sind. 
In diesem Sinne müssen die Arbeiter heute den Rat Stalins be
folgen und sich um das revolutionäre Banner der KAP. scharen.

Das Stalin’sche Buch Ist wertvoll, den Moskaugläubigen 
das Spiegelbild der Bolschewiki vor Augen zu halten.

“ V e r .
Ford. Von Dr. Hilde Weiß. 90 S. R. L. Prager- 
Berlin NW 7. _

Die Verfasserin, die 2 Jahre als Hilfsarbeiterin in den 
Z e iB -W erk e n  arbeitete, stellt diese und die F o r d -  
Betriebe in Ihren Arbeitsmethoden und Ihrem ..sozialen“ 
Streben gegenüber. Sie bekennt sich als Marxistin, zitiert Rosa

Luxemburg gegen den Reformismus der Sozialdemokratie und 
Gewerkschaften, wo diese mit den bürgerlichen Sozialquack
salbern auf eine Stufe gestellt werden und spricht Abbe trotz
dem sozialpolitisches Wohlwollen gegenüber der Arbeiterklasse 
zu, der aber ehrlich bekannte, den Sozialismus nicht zu wollen. 
Ford wird eingeschätzt wie e r is t  der selbst seiner rücksichts
losen Profitm acherei\jn seinem Menschenschlachthaus noch 
ein soziales M ännchen umzuhängen versucht Der Nachweis, 
daß auch die Aroeiterklasse Amerikas heute wirtschaftlich 
schlechter gestellt Ist als vor dem Kriege und eine Anzahl ver
gleichender Tabellen geben dem Buch seinen W e rt

•
Die Konzessionspolitik SojwetraStands. Voa Dr. G. GerschuÄf.

133 S. Verlag R. L. Prager, Berlin.
Der Verlag wie der Verfasser sind rußlandfreundlich. Ger- 

schuni. wahrscheinlich Bolschewik, aber nicht in- Rußland 
lebend, hat sein Material größtenteils von der Berliner rassi
schen Handelsvertretung, wie er im Vorwort schreibt und 
spricht nur von einem Sowjet- (d. h. Räte-) RuMand und von 
der „ersten Arbeiterrepublik der Welt“. Das Verhältnis des 
Verlages wie des Verfassers zu Rußland aber ist es gerade, 
das die Arbeit zu einer ungemein wichtigen m acht

Gerschuni ze ig t daß die Anfänge der staatskapitalistischen 
(!) W irtschaft Rußlands sehr weit zurückliegen.^chan Peter 
der Große (1682-^-1725) gründete Berg- und Hüttenwerke. Tuch- 
und Leinwandfabriken u. a„ finanzierte sie aus StaatsiÜItteln. 
und — übergab sie später Privatkapitalisten. (Die Politik der 
Bolschewiki Ist heute also, ebenso „revolutionär“ als die des 
Zaren vor mehr als 200 Jahren.) Die Industriealisierung Ruß
lands. die infolge der Niederlage im Krimkriege Mitte des 
19. -Jahrhunderts durch großzügige Reformen der Weg ge
ebnet wurde — die Befreiung der Bauern 1861. Gewerbe
freiheit. Befreiung d e r ' Arbeitskraft vom Hörigkeitsverhältnr^ 
Umwandlung der Naturalwirtschaft in Geldwirtschaft. Ab
schwächung der Schutzzollpolitik, die Witte’sche Reorgani
sation der Eisenbahnen und später der Finanzen — geschah auf 
Kosten der Bauern. Die Verschuldung des Staates für die In
dustrie betrug schon 1886 mehr als 10 Milliarden Mark: von 
den 7855 Millionen Rubel Staatseinnahmen mußten dafür 
300 Millionen Rubel, d. h. 38^5 Proz. an Zinsen gezahlt w er
den. Dies« Auspowerung der Bauern trieb sie auf die Seite 
der r?dlk?l^en Arbeitergruppe, das waren die Bolschewiki. 
was Gerschuni zu schlußfolgern unterläßt, was die „Kommu
nistische Arbeiter-Zeitung“ aber verschiedentlich zeigte. Die 
Bolschewiki. um die Bauern als Weggefährten zu behalten, 
warfen ihr. kommunistisches Agrarprogramm über Bord, accep- 
tierten d -s  menschewistische. zertrümmerten die Latifundien, 
gaben d"n Pauern Land, verwandelten so 40 Millionen revo
lutionäre Kämrfer in Besitzende, Bürger, und mußten dann 
zwangstnfi« dem Weg der Menschewiki weiterfolgten. Die 
Macht d r  -nuern. ihre Sabotage gegen Staat und Arbeiter er
zwang t«l?l die NEP.. um Anslaiidskapital ins Land Zu. be
kommen. H nte herrscht in Rußland der Staats- und Privat- 
kapitali r '- s .  was Gerschuni wieder auszusprechen unterläßt, 
was er «be» durch eine Reihe Ziffern bew eist

Oers r beweist noch mehr, nnd spricht dies auch aus. daß 
nämlich '  rnin der Urheber der NEP„ damit der Vater des

russischen Kapitalismus ist und daß die Stalin und Bucharin 
Lenins Spuren folgen nicht die Heiden der „Opposition“.

Verfasser stützt sich auf Angaben von Trotzgi vom 1.12.25. 
'Danach gibt es in Rußland Konzessionen: ~

Handelskonzessionen . . . . . . .  r  . . 26
Verarbeitungsindustriekonzessionen . . . . .  17
Bergbaukonzession eji .................................. . 1 3
Landwirtschaftliche Konz^sionen . . . . .  13 
Transport und Verkehrskouze&sionen . . .  12 
Waldkonzessionen 6
Verschiedene ............................. ....  . . . . 3

^  „ Zusammen 90
Davon waren deutsche Firmen 22. englische 17, amerika

nische 8. Die übrigen 43 Konaessionen verteilen -sich auf 20 ver
schiedene Länder. . Ni cht  die Stärke des investierten Aus
landskapitals gibt Rußland seinen kapitalistischen Charakter, 
sondern (fie hinter den Konaessionen stehenden 25. kapitalisti
schen Staaten, die dadurch veränderte Wirtschaftsstruktur, in 
der Bauern und Nepboergeoisie das politische Gewicht be
deuten. das die Ktolitik der KPR. bestimmt

DaWa t a t Ntter _ __
Im perialbaus und KalnalalpaBUk von Hans Zaeher. 12 S. 

Broschiert tterausgegeben von der Deutschen Kelonial- 
gesellschaft

Der komaaeude HochkapHaHsaMs. seine wirtschaftlichen und 
rechtlichen Voraussetzungen für Deutschland, vón G. Wun
derlich. 39. S. Verlag R. L. Prager. Berlin.

Nene W eltw irtschaft Die Lehre von Genf, von Arthur Feiler. 
Mit dem Wortlaut der Entschließungen der W eltwirt
schafts-Konferenz in Qenf 1927. 84 S. Sonderdruck der 
f ra n k fu r te r  Zeitung“.

Die KnazeseleaspoHtik Sowjet-Rußlands, von Dr. G. Gerschuni. 
133 S. Verlag R. L. P tager. Berlin.

Die Gewerkschaftsbewegung hi Rußland, von W. G rine witsch. 
226 S. Geb. Mk. 17,—, brosch. Mk. 16.—. Vertag des 
ADGB *

Aus dem Arbeltslebea Amerikas. Arbeitsverhältnisse, -metho
den und Sozialpolitik ln den USA^ von Dr.' jur. Fritz 
Tänzler. 176 S. Verlag Reimar Hobbing. Berlin. ~ -

Sittlichkeit and Strafrecht Gegenentwurf zu den Strafbestim
mungen des amtlichen Entwurfs eines allg. dtsch. Straf
gesetzbuches über geschlechtliche und mit dem Geschlechts
leben zusammenhängende Handlungen nebst Begründung. 
100 S. Mk. 6.—. Herausgegeben vom Kartell für Reform 
des Sexualstrafrechts. Verlag der Neuen Gesellschaft

Der Kleinwohnuagsbaa. Herausgegeben vom Verband für 
Wohnungsbau, Arbeitsgemeinschaft katholischer Verbände 
zur Förderung des Wohnungsbaues. 253 S. Broschiert 
Mk. 3,60. In Leinen 4.80. Volksvereinsveriag M.-Gladbach.

Der historische M aterialsaras. von Karl Brenner. Iserlohn. 
41 S. Verlag Proletarischer Zeitgeist Heidenau.

Die Arbeitsschule in Sowjetraflaad. 48 S. Brosch. Mk. 1,30. 
Osteuropa-Verlag Berlin u. Königsberg L Pr.

Petrotona. von Uptoa Sinclair. Roaun. 638 S. Kartoniert 
Mk. 4.80. in Leinen Mk. . Malik-Verlag. Berlin. .
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Bewegung zunimmt gebt daraus hervor. d U  sich « e ^  
leiben Amerikas an Europa im Jahre 1926 auf 500 Millionen 
Pfung beliefen und die Summe hn Jahre 1927 wahrscheinlich 

*lö**r » in  wfrd. Wie laage wird. Eurape weiter An
leihen aufnebmen können und wie lange wird Amerika 
borgen wollen?
_  Die Antwort von Paislr lautet: Weniger als 2 Jahre 
Die kntische Zeit wird im Frühling 1929 kommen. Europa 
wird dann keine neuen Anleihen mehr aufnehmen können 
und vor dem Bankrott stehen. Paish fügte bei. daß dies 
mcht nur seine persönliche Ansicht sei. sondern er diese i 
Meinung un Gespräch mit Finanz- und Bankleuten von 
Amenka Entland Deutschland usw. gewonnen und be
stätigt gefunden habe.

Das Proletariat wird dem Moloch Kapitalismus noch viele 
Tausende seiner Klasse opfern müssen, wenn es die „Stabili
sierung erreichen will. — und doch nur erreichen, daß die 
Krise auf einer höheren Stufe stabilisiert wird, aber niemals 
das kapitalistische „Gleichgewicht“, wo unter dem Glanz der 
„Dollarsonne sozialdemokratische ..Errungenschaften“ wach-1 
sen. Und die Gewerkschaften werden noch viel Arbeit haben, 
die verzweifelten Proleten niederzuhalten, denen der Druck der I 
Kapitalsoffensive täglich einbläut, daß es ohne Revolution 
keinen Ausweg gibt. 1

Kapnailsans
Dem - sozialdemokratischen „Göttinger Volksblatt“ ent

nehmen wir folgende Notiz:
8  218.

„Nur die Phantasie eines Antoine W irtz könnte das Bild 
ausdenken, das m diesen Tagen vom Leben selbst als Illustra- 
!»°r LKemalt wurde. Man möchte wünschen,
£ Ä  ! d «  ‘en,  Freunden der ungerechten und unmora- 
Hschen jede Woche einmal im Traume erscheint.

' i  r £ !  r ,  Kilo™etetr  von Kassel entfernt liegt das Dörfchen
it*. S ä  3U* Ï-Kenï. Bauplatz- ta e,nem Steinbruch.

♦ S® u f  eün Häus<“hen gebaut. Er arbeitet in Kassel, 
.711 j  Woche zum Sonntag nach Hause. Hier erwar-

- t h n NQLlUMLSntgMainsen 
lim Voll weitem aus den Fensterchen seines „trauten Heimes“ 
an. - Denn der uberaus knappe Woebenverdienst von 30 Mark 

er i ufent !̂aft in Kassel uad die wöchentliche 
K S i  i -  f  uW.erden mussen, reicht für Eltern und 4 kleine

« S  h tb Ä e £  w S  a e  raSCh “ Cbeinander ™- |
V erisü L  Wj eéeJ  einJ "frohes Ereignis“ angemeldetVorläufig weiß nur die Frau davon. Sie bewahrt ihr Wissen I 
in wahnsinniger Angst vor ihrem Mann, weil sie den verzweif-| 
lun^syollen Auftritt d reh te t der kommen wird, wenn er das I 
„süße Geheimnis erfahrt. W er will es der Frau verdenken I

in N< V Hf  mö*,ichen weiser Frauen ^w endet, um die Frucht loszuwerden? Wer kann sich ihre 
S^eknnot vorstellen, als sie merkt, daß alles vergeblich ist? 
-»• Ua kommt eines Tages die im Dorfe wohnende Schwieger-
S .n A n  Haus und findet zu lhrem Er-
« S S fi u  f  ä.,test5n noch nicht schulpflichtigen Kinderunbekleidet und wemend im Hausflur. „Wo ist denn die
K  I e r lder Köche und steht gar nicht auf.“

die Frau den Küchenraum. Und
I in - ,C« 1 fS ? W* VOn dem wir wünschen, daß es

VWf ^  und Sittenjüngern, besonders den
s c h S n  m ö c ïe :  '  WoCl,e el” raal im T raum e er-

p e  Frau sitzt im Nachtgewande auf dem Nachtgeschirr —
tot- Um sSe herum Hegen allerlei metallene Gegenstände, die sie sich während der Naeht in

Thr^ Ä nK ,n Gebärmutter gestoßen und wo- 
durch sie ihren Tod veranfcißt hat. So ist sie in den Morgen- 
v o i^ T J f 0"  efwacbcnden Kindern gefafiden worden, die 
vom Tode noch ^nichts verstehen und gar nicht beereifen

diC Mu“ er auf keinen ihrer angstvollen Rufe 
antwortet. Die zwei kleinsten Kinder hängen an ihr und 
«chreien immerfort ..Mutti. Mutti!“
f.»w 5ieJ d te hat ̂ i6ses entsetzliche Bild nicht durchs

S x  Sü!i?n' ist h*ngegangen und hat sich an 
Scheunenbalken erhängt. W ir können sicher sein: Die

j f Ä Ä “ 1 104 s- K>rto"icrt 
Mk Lf£ n Wir v£ ?  4!|a Ehrenburk. 560 S. Kartoniert

■ T r h i i ! S i . . . IrfiPI11 .  L~~- Malik-Verlag. Berlin.
J "  ,A" ^ Ik*^vorI Augustin Souchy. 144 S. 

^ozi?iLm« ^ i r S r  Syndikalist. Berlin 0  34.
■■d-Kultnr. Bencht über die Tagun* des Sozia

listischen Kulturbundes. 2 .-3 .  Oktober 1926. 114 S. 1927 
Verlag Soz. Kulturbund. Berlin SW  68. Lindenstr 3 

Das Aaxfo-Russische Komitee und die Opposition In der KPSU

S S Ä 01" “ - 55 s * Ver,aK Karl Hoyin Nachf- Ham'
f i *  Anarchisten? Herausgeber: Gruppe „Frei 

^ ■ J u g e n d  (Junge Anarchisten). Groß-Berlin.
M,e*?ch- Heinrich Nelson. 16 S. Verlag 

Oeffentliches Leben. Stuttgart.
w ‘? 8̂ WacruMï f  Abitnrienten. von Dr. Wilhelm Schenkel. 

Die ■ Brosch. Mk. a60. Lümen-Veriag, Potsdam.
Ii7, ^ cW5 rttl:. Dezember 192T' Zeitschrift für sozia- 
bsbsche Buchkritik, mit Beilage Arbeiterbildung. 32 S 
Einzelheft Mk 0 75. VierteljährUch Mk. 1,50 Verlag 
J^J^nsausschuß für soz. Bildungsarbeit. Berlin SW  68.

Die Kriegsgefahr, die chinesische Revolution und die Komin-

HarS b u ^ r l S ! nneL 46 S‘ Ver,3K Ca^ ° ym Nachf-
ne,b6t einem Anhang Abermals Herr

k t e  r S f iCi/rC l? 15' 199 S Kart. Mk. 7,50. Ver- RudoKUebing (L. Franz & CoJS. Leipzig.
^ ^ man aus dem a,*en Deutschland und dem 

446 s - Kart. Mk. 4 m  
Die rnidf.l y  Ma,ik-Verlag. Berlin.

j*®!“ ® Kette, von Upton Sinclair. 422 S. Kart. Mk. 2.50,
So C i l S f S J Ü -  4S0- WaUk-Verlag. Berlin.

Adolf Prag Michael 5ostschenko. 150 S. Verlag

s - H' rauseeb"  z — ie <*" 
Ein Kampf gegen den Reichs- 

S K ? ? ,  de,r  Redjtskoalition. Von Heinrich 
,. Berlin SW 68. 1  H W  Diet* * * * -  O. m. b. H.

P * * fe e lte ? eu ri S .  Vn I Ï ! “J ï n*fn Y?m  l 6- Kongreß der Freien 
und 27 MaT l t s c h l a n d s  U -S .) . Abgehalteu am 26.

S - ä . S T Ä - ' “ 1 79 s - 1 Mk- v' rlaz
We J a ü ^ / F ^ n '^ ’S » 1’ Zweimonatsschrift

der KPTsch-

M i m landab, die edlen SttijfteE
werden sich als Leutchenvon robusterer Konstftution'°erwels«i:“

b S ü l S S H S 1
der Leibeigenschaft w ü r d T d t e l ^ ü Ä V  K a Ä m U
ïrbeüsJ in i l f . ? 5 S Ï  wehren- weil dadurch dem- Ueberfluß an 

eï ïp#irKÜicher Abbruch getan würde 
O r S n g X l f J I I d e n ^  scheuen- die sich mit dieser
Ä Ä  Ü S S Ä
eigerschaft noch die burkr:rüchen Parasiten mit Ihrer „Moral".

■Vtx Aatkaa «cs Sezieiisaias la etacai 
iaMe*

A-i D,e* ®er,iner Konzessionskommission der russischen Han

der F r i Ä T n " S * ^ C.n r urdenL abgeschlossen mit

uöer technische Hilfe wurden mit folgenden Firmen abge
schlossen: ̂ auf sieben Jahre mit der Mötorenfabrik Deutz bei

SchSfciïIl81 A“[stellung von Deutzer Motoren wie auek 
Em. unbetristeter Vertrag mit der Qebr. 

S atte r Av-G. in Ludwigshafen bei der Herstellung von Diesel
motoren. Ein sechsjähriger Vertrag mit der S S J S S r  EtSm- 
ffi? S 5 S r rerto  *JarbarK. bei Herstellung von Anlagen
v S r t E f S r y *  r-°n eï n und betten. Ein siebenjähriger Vertrag mit der Gruppe Maschinenfabrik Aagsburg-Nüraberc- 

bei der Herstdlung und Aufstelhing von MaschinenRiediager
und Apparaten für Kühlanlagen. Ein fünfjähriger Vertrag mit

t ^ h l S S ï  t  hat einen VertTag W i dern s te^ tild^T  elektrö- 
m ! der Sch^chstrom w erke und mit dem Volks-

° ^ ^ nt I f e raphenwe5 S n ^c rd n b a rt d e r ,^  _  ______
K l  L f ï  o  ' S  böS H ut wurde. TTmen ffinfjährigen ]  Arbeiter seibst. Aus der Aktion der Massa c 
Stellung vnn n i ,  , ?  Motorenwerke A.-G. bei der Her-1 mente, die dem Katnppfp einen politischen
5 ^ 7  ^ !  r  ^motor,en: dIeser E r t r a g  wurde Mitte O ktober1 
A S a  iË hL  K^uen Vertrag mit der Nitritfabrik
Chhnbenzof Fabrikation von Halbfabrikaten aus

weiteren Firmen werden binnen kurzem Ver- 
trage abgeschlossen werden, und zw ar mij der Demag bei der 
Herstellung von Kranen. Walzwerken. Hochofenanlagen usw 
für fünf Jahre, sowie mit derMascWueUlabrlk Schiel M M »

« h l - ^ r ,mA r^ “irU'd re f"h “ -,ell" nZ V°"
h „ . S Cü "Ŝ Ẑ ! is,inus“- de.n man angeblich in Rußland aufbaut bringt die Kapitalisten nicht mehr aus der Ruhe. Sie sehen in 
Rußland einen Vertragspartner, der ibnen vorderhand für Jahr- 
zehnte sicher ist. Nur die Proletarier, die der 3. Internationale 
nachlaufen, sehen noch überall Disteln für Rosen an.

( F r o l e f o r i s d f t e s  J I o ü x B u c f i

ahorAĤ e,v*°S**ke*t  ta D l ,®ni,rk* Einc amtHche Untersuchung 
r i ï f  v  USamr iense u U,nK der Arbeitslosigkeit in Dänemark. 
Ï S d  7e ir tnS ï J ainF*ïnhha,teJ ldl n- W^rtschaftskrise heimgesucht 
S L m w ?  UeberhandnehmenJder langfristigen Arbelts-
Ä i L  * ? arz W2I en v:on 274000 Versicherten 45 386 

S  D ng.ab5" wurdeL' öher 37022 Arbeitslose geliefert, 
u ^ roze,llt dieser Arbeitslosen, an Zahl 21 066 waren

Mn|* br!S ^ vö,f Monate erwerbslos. 9526 seit drei bis sechs 
im m a* m u Arbeitslosigkeit weiter gestiegen Ist 

und im Monat November mehr als 66 000 betrug, ist eine Ver-
Vo£rdp£ P U£  kfir ,antrfris!.iKCn Arbeitslosen wahrscheinlich.

p  T 1! St2nden 21 504 im M t e r  von 25 his 49M  S l  'varen 50 bis 59 Jahre. 2256 über
h ? iJ r  «5 u ?  n ■ . Erwerbslosigkeit der älteren Ar-
2* ■S“'C Pm 1Üfmar wSehr hoch- Dje Zahl der unter25 Jahre alten Erwerbslosen betrug nur 8523.

t  ,^en^r^,strelk,.ln Barcelona. Mardrid. 2 . Februar Die 
In S i * ® 511 eJ  ,n. Barce,°na  sowie auch die Hafenarbeiter sind 
mrf « W  u Transportarbeiter, Autochauffeure

a kJ*  ^  . Fuhr,e“ te haben beschlossen, am Samstag die
"*ederzule*en. Für Sonntag rechnet man mit dem Aus- 

bruch des Eisenbahnerstreiks. — Die Ursache der Streiks ist

nacl1 deut5Cbem Mus,er soziil- 
, -«esetzllche- Achtstundentag. Genf. 2. Februar. In

" P rats des internationalen Arbeitsamts gab der Vertreter der englischen Regierung die Er-
S n d L  i i n d die Ratifizierung des Washingtoner 
Achtstnndentagabkoramens ablehnt. Er stellte den Antrag 
daß für die Internationale Arbeitskonferenz im nächsten Jahre 

Revision des AVashingtoner Abkommens auf die 
Tagesordnung gesetzt werde und daß das Arbeitsamt für die

Achtung, S treifbandbezielfer.

der B— *■"■«  K r K t t r t

Apriltagung des Verwaltungsrats einen Bericht über die bis- 
c S r t?  d “  Abkommens vorbereite. Der Deie-
bnd d  Regierung wies darauf hin. daß Deutsch-

die n s * die A“5bc“,er

folgeAU ß tT e m ^ ° S S l^ r0?|t;  ^ iner .Me!d“n* a“s Angora zu- .  jï“  . P a « !» , der Busenfreund Tschitscherins, 48
J°«der kommunistischen Propaganda be- 

^e^ S e « r  p fü  k a ^ ^  .^orthjr-Uiigarn abschicken! _  Krasser wie dieser ra ll kann nichts zeieen. daß die Proletarier in H*»r 
^ w je f 'f r o n t  nnr Kanonenfutter für den russischen Noskekurs

h r n ^ r S T T Z “? ! ? * ! * * *  W T a  Washineton. 1. Fe- 
h in  Abgeordnetenkammer vorgelegt Heereshaus-
M 4330)0 D o lS  , Mlu«onen *>p«ar einschließlich80433000 Dollar für Hafenanlagen und Flußregalierungen. Die 
A ngaben des diesjährigen Haushalts übersteigen die des vor-
dL iSfini! P °ü ? r- werden 24850000 Dollar ffirdie Militärluftschiffahrt und 33961000 Dollar für die Küstenver
teidigung vorgesehen. Die Bestände des rem lären H m »c 
sollen 118  750 Mann betragen, von welchen 1248 für das Flieger- 
bwtim m t^lnd fui,f|ährigen Programms für den nugzeugbau

Amms d e r  Partd

Zin Parfdlu!
DI© O rgan isation  d e r  M assenaktion —  d ie  neue 

M assenorgan isation  d es  P ro le ta ria ts .
I Der Antiparlamentarismus ist an sich noch keine Taktik 

S Ä *11?  5ine Ablehnung einer bisherigen* 
ÜL I t  • ,n ^er Arbeiterbewegung. DU po-

d Cr1i, > r  ert*ält ihren positiven Inhalt durchdas Bekenntnis aur Massenaktion ? ^
a°^*r die einer revolutionären

■pro let.arisch in '^artei besteht nicht in der korrekten historiseb-
f  .. r der ökonomischen und politischen
Erscheinungen allein. Dies kann auch eine Verlagsanstalt als 
(ÄrK)Sseitscteft oder Gesellschak mit beschränkter Haftung 
tun. Die Politik der revolutionären Partei ist ihre Tätig-

^ e t a r i a t s  und Stärkune seines 
uvamptwtUtns als Klasse im Qegensatz zur Bourmrisii» imd
Skid' 0 0  ° Ue,,en des KamppfwiHenssmd dre alltäglichen Interessengegensätze zwischen Arbeit
M o« i a  Gegensätze sind auch die Grundlagen des 
Massenkampfes, worin sich d e r Klassenwille des Proletariats
K k » . . n ^  £ P tWÜ eIt- .Auch die- aus der bisherigen Ent- wicklung des Klassenkampfes gewonnenen Erkenntnisse, die
S E t J S ü S k  ?S fassenwHlens und zur Entwicklung des 
Kfassenbewußtseins des Proletariats notwendig sind, können 
d ?  begriffen und aufgenommen werden, nur im Prozeß 
des Kamples aus seinen Erfahrungen hieraus Hieraus fn lrt 

to  ^  ejt des Kampfes selbst, der Bewegung als 
g e b e ,  für die revolutionäre Partei, die sich den Sturz des 

Verwirklichung des Kommunismus zur

s c h e ^ P h ^ ^ d ï ^ "  Bhr*: “̂ j^er fetzigen monopolisti- 
^ ■ en.  ^  wo die zeschichtliclK
der Arbeite rklasse  vom Gesichtspunkt der ReHc der
mischen Voraussetzungen des Kommunismus zu einer Tages-

.....J E “■ • « * » - 1 aufgabe geworden ist. ist der Kampf der Arbeiter nur als Mas-
veretnbart derJ ^epJump! möglich. .D jes erfordert die aktive Antettnahme der ■

Aus d g g j t i o n  der Massa e n t s te S e n ^ C f e ^

I d e if  A rh S ir  fÖ*H t p S JV erteidigung' zum "Anj^Hf und b r tjg t 
i h l  «  L  Erfahrungen und Fähigkeiten zur Lösung I ihrer geschicbtlichen Aufgaben.
m .  %  Massenaktion braucht abw  auoh i h r e  Organisation 
Die Erfahrung-hat gezeigt daß dies Betriebsorgartsationeri 
 ̂^ . zusammengefaßt^ in Orts-. Bezirks- und Rgichsmaßstabe 

I zur Allgemeinen Arbeiter-Union, wobei c s  nicht auf den IMnm»n 
I ankommt, sondern auf das System der Organisation, daß sie 

zu einem Organ desw illen*  der Mitglieder macht, im Gegen- 
^f.m n  Öffanisatlonsrefomi der Gewerkschaften, die sie l ^um Organ der Bürokratie macht. ^
. Der Kampf um die Organisation der Massenaktion ist ein
A r & r ï ï ^  ^ U! j Ür die "eue Klassenorganisation K  Weser Kampf erfordert auch einen Kampf gegen
meril(5^rn r£ 1,l?end W|  Emheitsorganisation und die kümmerlichen Reste der Essener Richtung, die aus der Union nicht 

zJ eite Partei, sondern eine Sekte, anstatt «Jassen- 
Hpn T l  T  s P ro  etariats machen wollen und sie so vor 
den Arbeitern nur kompromittieren. Die Ansichten dieser 
Strömungen von Wesen. Aufgaben und Taktik der Union sind 
Mentïffriem! (f e r r bloBe? Negation der Gewerkschaften Sic 
d h ni nin f t  ^Gewerkschaften mit den Wirtscbaftskämpfen. 
^ n  3S Ä k  ^, ? en T  bessere Lohn- upd Arbeitsbedingun
gen. d^e sich die Gewerkschaften als ausschließliche Aufgabe 
unermudheb zuschr.eiben. Deshalb gelten für sie diese Kämpfe 
als etwas Gewerkschaftliches, und deshalb lehnen sie sie 
ebenso wie die Gewerkschaften, ab. Daraus folgern diese 
d l!  D«e Union hat und darf r.ichtsvmit den K äm pf»
der Arbeiter um Lohn- und Arbeitsbedingungen zu  tun baben 

^ e  Einheitsorganisation und die Essener mit ihren Aus- 
strahungsprodukten —, den sogenannten .Autoritären* —

nLS ^ f herlKett 1Erfebrungen den Schluß ziehen zu 
können. P e r  Kampf ums ~Stuck Brot“ verhält sich zur Revo
lution wie W asser und Feuer; sie schließen sieb gegenseitig 
£ . n f  i  begreifen, daß die» Nichtumwand!ung der
Kämpfe um L ota- imd,Arbeitsbedingungen ihre Ursache bis
Jetzt entweder in dem Widerstand der Gewerkschaften (ihre 
s S e lSd Und geologie) oder in der ungenügenden

assengeRensatzes. der aus der Stärke der Krise 
resultiert, oder In den beiden zusammen gehabt -taben __fok

und ^evohiUoVTeben slS,lieh gegenüber. Und da »e  die Revolution wollen, beschauen 
Ï '  2 l nani! tinahÄ s odf r verächtHcH aUe Streikbewegun- 
b“ dier zu werden aufbringen, ju s  Prinzip Streik-.

» T Ä S ä ;  M Ä  . V S
der Tatsache Klassenkampf d w  Proletariats ̂  
machen. Denn wo ist d e r K a s s S k a ^ ^ d e r  SlneS A u s « ^  
Punkt und Grundlagen nicht in den alltäglichen Io*erpssen~ 

Irf,wischen Arbeit und Kapital? Sind es  denn 
nicht diese Interessengegensätze, die die Arbeiter al« v u « .  
sammeln, die Solidarität und auch das kommunistische 2 e ? S ^  
t ^ e g  ™fe" ? S W  denn nicht die W i r t s c t a f ^ S e  - £ £  

Luxemburg zu sprechen — ‘die eigentliche vulka- 
nische Quelle, die den revolutionären Klassenkampf ’fortlau-
Ï Ï r Ü  T,S?Hi?r*ani!? ti0w dle 5 ä ,der Besümmung ihrer Autgaben und Taktik von der Kon^ruktion eines unüberwind-

S 2 11# Gegensatzes zwischen dem ! realen Klasseükampf des 
Proletariats und der Revolution dusgeSt trägt soviel nm  
Sieg der Revohitio- bei wie die haK rü^w  e r a S e S e r S ^  
Jesuslatscher. die aus dieser scddechtpn WHt 
llüdrten zum S in n  des S r t u l S S s !  '  “  W W er

Cs Ist klar, daß das Wesen und die Aufgaben d^r itninm 
aus solchen Ansichten über die W l r t s c Ä « S S 2 ? ! L ? L f v

eine1 S e tte  S ï ï S ï

kämpfe fuhren wollen, auch nicirt. weil ihre Mitglieder nicht 
Kommunisten waren und sind, denn dann müßte sie Jo£isdM>r 
wdse auch die Arbeiterklasse ^.verfassen“, da sie ebenso

kleinen Verbesserungen aus-
I w S P S L Ä  verHeß die Öewerkschaften
i a r ï  a  • t .  c nnabgestumpfte Vertretung ihrer revokitio-
^ AnS,Cb,en :unmö5|ich war und k t «od 2^  wefl ieder versuch, sie zu einem Organ des Willens der
ruwandeln. an dem Widerstand der Bürokratie Jum SchS” '

die nnxewrterte. r« S h u „ ™ reWganda in den Gewerkschaften möglich und könnten »n«
Organ des Willens der Mitrlieder umgewandelt werden, so 
wurde sie d ie  Partei nicht verlassen da S te r  solchpJ n i ?  
ständen ihre Revolution,erung nnr VOn d J r ^ u f ^ a * 2 ? S i ^  
Ansichten \-ou den anderen Arbeitern abhängen würde.

Die Betriebsorganisationen entstanden al« Zusamm*Bf»«_
S S k fc k e r * * * * * * *  « «  gewillt w a r e n d'Jescmcke in eigene Hände zu nehmen IW  NImW«™«

t S S x  « J U S B Ü Sgeinusmaaige Unionisten, verärrerfe. Sozialdem okratie^

ti

.
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der keinen Einspruch zegen das Bluturteil des Münchener 
„Volksgerichts“ erhob.

Die sozialdemokratischen Halunken spekulieren auf das 
kurze Gedächtnis der Arbeiter und auf die Naivität einer Ja
gend, die mit Kulturphilisterei gegen den Klassenkampf dres
siert wird. Die sozialdemokratischen Bundesgenossen der 
weißen Soldateska möchten ihre Schande verdecken, indem 
sie die Parallele zu den Verbannungsurteilen in Rußland ziehen. 
Die revolutionären Arbeiter werden dafür sorgen. daB die 
Massen früher oder später begreifen, weshalb Noske und 
Stalin Fleisch vom gleichen Fleische sind.

H an sw u rs t In O pposition.
!n Halle Ist der Landtags, und Stadtverordnete K i l i a n ,  

aus der KPD. ausgetreten. Neben einër langen Erklärung, die 
er an das ZK. sandte, in der er sich bitter darüber beklagt, 
wie man ihn geschuhrigelt hat. hat e r auch in der Stadtver-. 
ordnetenversammlung in Halle noch „erklärt“, und zw ar n. a.
fo lgendes.^  werde mlch weder im Kampf gegen aile Arbeiter

feinde. noch In der Hochachtung vor Sowjetraßland «nd in 
der Verteidigucsbereitsckaft gegenüber «tem erste prole
tarischen Staat von irgend Jemand übertreten lassen. Das
schließt nicht aus. sondern e i n  eine sachliche Kritik an 

* den gegenwärtigen Zuständen und Verhältnissen in Sowjet- 
fuBland, die eine Verfälschung der Lehren Lenins, eine 
Diskreditierung nnd Oefährdung des Bestandes der prole
tarischen Diktatur bedeuten. Es gibt für mich kelnnn 
anderen Weg zum Sozialismus als de« rassischen.

-----Stalin kann beruhigt sein. Mögen noch Hunderte nnd T ap
sende nach Sibirien wamfern oder anfs Pflaster fliegen, und. 
weil obne- Unterstützung, durch den „proletarischen S taat .. 
durch diesen sanften" Druck erledigt werden — Hanswurst to  
Opposition läßt sich In der H o c h a c h t u n g  und VertekH- 
gungsherettschaft gegenüber dem „Sowjet ruMand nicht über- 
treffen. Er sieht nur eine-Abweichuflg — Noske war amch nur 
eine -Abweichung“. E r hätte sagen sollen.—  was für diese* 
ganzen „orthodoxen Leninisten** zutrifft: Sie U»cèi skh  a *
Geschmacklosigkeit und Prinzipienlosigkeit von niemand über
treffen.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
Zn beziehen durch die Bezicksorganisationen der Partei, 
durch-die Post oder durch die „ Bu c h h a n d l u n g  f ür  
A r b e i t e r - L i t e r a t u r “. Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13.

Telefon: Moritzpiatz Nr. 7832. ~ ‘

Berlin, 9. Februar 1928
Afle 7ahinngm  nni Postscheckkonto: Berlin NW 7. Nr. 828 42. 
BuchfaandL f. Arbeiter-Literatur. BerKn SO 36, Lausitzer PL 13.

Bezugspreis: Bei Bezug unter Streifband durch die Post 
monatlich 1,50 Mark, zahlbar bis 10. Jeden Monats im 

voraus. Erscheint wöchentlich zweimal.
Inserate werden nicht aufgenommen.

rernaiinisse m  dem 
russischen Dorf

Alle Oenossen der AAU. und KAP.. sowie Sympathi
sierende. treffen s i c h j e d e n  M i t  t  w o  f  
zum öffentlichen Diskussionsabend im Lokal „Re*chsposr\. 
Bemktzstraße.

Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr Mitglieder-Versammlnn*

dCr J ^ n ’samstag. abends 8 Uhr Zahlab«id der *£ }). _
W ir ersuchen alle Oenossen pünktlich ,zu etgA etoen^

G r o f t - B e r f ln .  ■
Bezirksleiter dar KAP.f Nächste Z ^ a mmenkunft der Bé- 

zrrksleiter Dienstag, den 7. Febraar » Ä
bekannter SteBe. 061 Arbeitsausschuß.

Am Freitag, den 10. Februar 1928. ab en d s 8 u n r .  a 
e rw e ite r te  B ezirks-M itgÖ ederversam m tnngen  s ta t t  und

ta fe°  *• t7m B n M :  .  . '  Lokal Bartsch. Lichtenberg. Nene Bahnhofstraße 20.
3. «Ki 4. Bezirk:

Lokal Weiße Taube. Schul- Ecke Prinz-Eugenstraße.
7. nnd 11. Bezirk:

Lokal Josefowitz. Charlottenborg. Galvanistraße 7. 
iu 13. n d  14. Berfrk:

Lokal Schwarzkopf. NenköUn. Fontanestraße 26. 
Thema in allen Versammlungen:

Ich bestelle hiermit die '

M JfommuttifHfd)c 2lrbeiter»3«itini9
O m  der K o M U t a t a  AtM ter-P-W  M d M

per Post — frei Hans 
- Der Bestellzettel ist als Drucksache oder persönlich


